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Individuelle Lernbegleitung bei der Ablösung vom zählenden 

Rechnen – Einblicke in die Analyse 

Die Ablösung vom zählenden Rechnen ist wesentlich für das Mathematik-

lernen. Hierfür ist u.a. die Strukturierungsfähigkeit bedeutsam (Häsel-

Weide, 2016). Einige Kinder bedürfen dabei einer gezielten individuellen 

Lernbegleitung. In Anlehnung an Tiedemann (2012) werden unter einer in-

dividuellen Lernbegleitung interaktional etablierte Support-Systeme ver-

standen. In der Lernbegleitung ist die adaptive Lehrkompetenz bedeutsam 

für Lernfortschritte der Kinder (Brühwiler, 2014). Adaptive Lehrkompetenz 

meint die Fähigkeit, den Unterricht auf die individuellen Bedürfnisse der 

Lernenden auszurichten und laufend anzupassen, um günstige Bedingungen 

für das Erreichen der Lernziele zu schaffen (ebd.). Aus mathematikdidakti-

scher Sicht ist eine Förderung diagrammatischer Aktivitäten und des Spre-

chens über Diagramme unerlässlich (Wille, 2019).  

Forschungsinteresse 

Im Projekt MaL1zu1 – Mathematik lernen und lehren in Eins-zu-eins-Situa-

tionen fördert jeweils eine Studentin bzw. ein Student ein Kind bei der Ab-

lösung vom zählenden Rechnen. Das Forschungsinteresse liegt auf diagram-

matischen Aktivitäten und dem Sprechen darüber sowie auf der adaptiven 

Handlungskompetenz der Studierenden: 

 Inwiefern findet in der individuellen Lernbegleitung diagrammatische Tä-

tigkeit und Sprechen über Diagramme statt? 

 Inwiefern zeigt sich in der individuellen Lernbegleitung adaptive Lehr-

kompetenz der Studierenden? 

 Welche Sicht auf das Mathematiklernen lässt sich rekonstruieren? 

Setting 

Das Projekt ist Teil des Projekts MALKA – Mathematik lernen und koope-

rieren von Anfang an (PHSG, 2018). Die Studierenden fördern Kinder der 

ersten und zweiten Klasse bei der Ablösung vom zählenden Rechnen. Sie 

arbeiten dabei mit Förderaktivitäten, die im Projekt MALKA erstellt und für 

das Teilprojekt MaL1zu1 adaptiert wurden. Ein Ausschnitt aus einer Förder-

aktivität aus dem Bereich Teil-Ganzes-Verständnis zu Zahldarstellungen am 

Zwanzigerfeld ist in Abb. 1 zu sehen. Die ca. 30-minütige Eins-zu-eins-För-

derung findet jeweils während des Frühjahrssemesters wöchentlich statt. Zu 
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Beginn und am Ende des Semesters wird eine Standortbestimmung durch-

geführt. Die Förderung wird videografiert. 

 

Abb. 1: Ausschnitt aus einer Förderaktivität (Wehren-Müller et al., 2018) 

Begleitet wird die Förderung in einem Seminar an der Pädagogischen Hoch-

schule St. Gallen. Durch videobasierte Fallarbeit werden theoretische As-

pekte zur Ablösung vom zählenden Rechnen, Überlegungen zu Diagnose 

und Förderung sowie Praxiserfahrungen aus der Förderung reflexiv mitei-

nander verbunden (Tubach, 2018).  

Analyse 

Ziel des Projekts MaL1zu1 ist es, die Interaktion in der individuellen Lern-

begleitung zu rekonstruieren. Ein Ausschnitt aus einer Interaktion zur in 

Abb. 1 gezeigten Förderaktivität ist in Abb. 2 zu sehen. Die Aktivität wurde 

durch den Studenten adaptiert. 

 

Abb. 2: Transkriptausschnitt einer individuellen Lernbegleitung (Die Transkriptionsle-

gende kann bei der Autorin angefordert werden.) 

Die Analyse findet in mehreren Schritten statt. In einem ersten Schritt wird 

eine Interaktionsanalyse durchgeführt, um die Situation detailliert zu analy-

sieren und zu rekonstruieren, was in der Interaktion ausgehandelt wird 
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(Krummheuer & Naujok, 1999). Um für die Forschungsfragen relevante In-

teraktionsmuster sichtbar zu machen, wird in einem zweiten Schritt in An-

lehnung an Wille (2019) eine Analysetabelle zur diagrammatischen Aktivität 

ausgefüllt. In Abb. 3 ist auf der linken Seite diese Analysetabelle zur Inter-

aktion aus Abb. 2 zu sehen. Es wird dabei zwischen den beiden Zeichensys-

temen Zwanzigerfeld und Natürliche Zahlen unterschieden. Aktivitäten der 

bzw. des Studierenden werden rot, Aktivitäten des Kindes blau notiert.  

 Wird in einem Turn ein Diagramm verwendet, wird in der Spalte des zu-

gehörigen Zeichensystems ein ausgefüllter Kreis gesetzt. Wird über ein 

Diagramm kommuniziert, wird eine gestrichelte Kreislinie gesetzt. Findet 

beides statt, wird beides gemeinsam notiert. 

 Die ausgefüllten Kreise bzw. gestrichelten Kreislinien werden miteinan-

der durch gestrichelte Linien verbunden, wenn die Verbindung durch 

Kommunizieren über Diagramme geschieht. Die Linie ist durchgezogen, 

wenn die Verbindung durch diagrammatische Aktivitäten geschieht. Fin-

det beides statt, wird beides gemeinsam notiert. 

 Wenn in einem Turn die beiden Zeichensysteme z.B. in zwei Diagrammen 

miteinander korrespondieren, werden sie mit einem Pfeil verbunden. Die 

Pfeilrichtung gibt an, von welchem Zeichensystem ausgegangen wird.  

 Eine Zelle wird eingerahmt, wenn eine Fokussierung auf Einzelelemente, 

und grau gefärbt, wenn eine Strukturfokussierung erkennbar ist.  

 

Abb. 3: Analysetabelle 
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In einem dritten Schritt wird analysiert, wer in der Interaktion welche Auf-

gabenelemente vorgibt und ändert. Im Beispiel sind die Elemente die Plätt-

chenanzahl, die Darstellung (Reihe oder Block) sowie der Auftrag. Für die 

Dauer, über die ein Element beibehalten wird, wird eine Linie senkrecht über 

die Turns gezogen. Die Farbe der Linie gibt analog zu Schritt zwei an, wer 

das Element festlegt. Wird das Element geändert, wird die Linie mit einem 

Punkt beendet und mit einem Punkt eine neue Linie begonnen. Durch eine 

horizontale Linie über beide Tabellen an dieser Stelle, wird die Aufgabenän-

derung mit der linken Tabelle in Verbindung gebracht. In Abb. 3 ist auf der 

rechten Seite diese Analysetabelle zur Interaktion aus Abb. 2 zu sehen. 

Zusammenfassung und Ausblick 

In der Analysetabelle können Muster sowie Brüche in der Interaktion deut-

lich werden. In Abb. 3 ist z.B. ein wiederkehrendes Muster erkennbar zwi-

schen Turn 2 bis 7 und Turn 10 bis 15: Auf Anregung führt Samira jeweils 

eine diagrammatische Tätigkeit am Zwanzigerfeld aus, auf erneute Auffor-

derung verbindet sie das mit einem Sprechen darüber im Zeichensystem der 

natürlichen Zahlen; die Aufgabe wird durch den Studenten in der Plättchen-

anzahl abgeändert. Die Arbeit mit den Interaktionsmustern ermöglicht es, 

Support-Systeme der individuellen Lernbegleitung herauszuarbeiten, indem 

Interaktionen eines Förderpaars z.B. hinsichtlich unterschiedlicher Themen 

sowie Interaktionen verschiedener Förderpaare verglichen werden können.  
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